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94 folgen

NAMENSTAG:
Meinolf, Placidus, Attila,
Timerlin und Gallus

SPRUCH DES TAGES:
Jede Generation lacht über
Moden, aber folgt den Neuen
treu. Henry David THORAU

AUS ALTEN ZEITUNGEN:
Die Eisenacher Zeitung be-
richtete vor 100 Jahren über
den Radunfall eines Eisena-
cher Gymnasiasten: Am Don-
nerstag unternahmen zwei
Gymnasiasten von Eisenach
aus eine Radtour über den
Kissel nach Salzungen. Auf
der Fahrt von Waldfisch ver-
loren die beiden Schüler die
Herrschaft über das Rad, so
daß der zuerst Fahrende mit
dem Rad gegen das Wildgat-
ter flog. Der Fahrer über-
schlug sich und blieb bewußt-
los am Platz, während das
Rad stark beschädigt wurde.
Durch den Aufprall des ers-
ten Rades flog das Gatter auf,
so daß der zweite Fahrer un-
gehindert passieren konnte.

BAUERNREGEL:
Im Oktober Sonnenschein
schüttet Zucker in den Wein.

Ein letztes Geheimnis bleibt
Rainer Hohberg widmet sich Elisabeth und enthüllt im neuesten Buch wahren Kern Thüringer Sagen

Hauptberuflich ist Rainer
Hohberg Schriftsteller. Sein
Zweitjob ist Detektiv. Sa-
gendetektiv, um genau zu
sein. Als solcher spürt er
dem Funken Wahrheit
nach, der neben Gespensti-
schem und Fantasievollem
in den Sagen steckt, die sich
um zahlreiche Thüringer
Orte ranken.

Von Carmen BRÜCKNER

WALTERSHAUSEN.
Das eingemauerte Kind be-
schäftigt Rainer Hohberg sehr.
Ein Motiv, das sich durch viele
Sagen zieht − auch in Thürin-
gen. „Doch auf keiner Thürin-
ger Burg wurde jemals ein ein-
gemauertes Kind gefunden“,
sagt Rainer Hohberg. Das ver-
blüfft wenig. Bedenkt man je-
doch, dass Sagen bei aller Fan-
tasie immer einen wahren Kern
enthalten, muss es etwas auf
sich haben mit dem eingemau-
erten Kind. Rainer Hohberg ist
dem Geheimnis auf der Spur,
doch am Ziel ist er noch nicht.
Das eingemauerte Kind stehe
mit dem Opferkult des Mittel-
alters in Verbindung.

So viel kann er schon einmal
sagen. „Kinder einzumauern klingt
böse, war es aus heutiger Sicht
auch. Aber zu jener Zeit galten
Kinder als besonders wert-
volle Opfer, weil sie un-
schuldig waren“, erklärt
Rainer Hohberg. Es ist
die Mischung aus Wahr-
heit und Fantasie, die
für den Schriftsteller Rai-
ner Hohberg den Reiz an
Sagen ausmacht. „Der
Gespensterglaube ist faszi-
nierend. Es ist aber ge-
nauso spannend, zu zei-
gen, was dahintersteckt.“
Eigentlich ist Rainer Hoh-
berg, der 1952 in Eisenach ge-
boren wurde, Autor von Kin-
derbüchern, Hörspielen, Mär-
chenerzählungen sowie von
Büchern zur Thüringer Kultur-
geschichte. Er studierte am
Leipziger Literaturinstitut und
zog nach Jena. Hier wirkte er
als Redakteur einer stadtge-
schichtlichen Schriftenreihe. Spä-
ter war er Initiator und Leiter
verschiedener Gruppen kreativ
tätiger Kinder und Jugendli-

cher. Seit 1985 ist er freier Au-
tor. Die Arbeit mit den jungen
Leuten kommt ihm dabei noch
heute zugute. Er kann sich ihn
ihr Fühlen und Denken hinein-
versetzen. Wenn sich der Schrift-
steller Hohberg aber auf Wahr-
heitssuche begibt, wird er zum
Detektiv. So hat er das Steinbild
des „Kranichfelder Leckarsches“
mit einem Teleobjektiv unter-

sucht und festgestellt, dass es
sich in Wirklichkeit um ein
Schweinsgesicht handelt.

„Um Sagengeheimnisse zu lüf-
ten, muss man viele Wissen-
schaften heranziehen.“ Neben
der Sagenliteratur stützt er sich
auch auf Forschungsergebnisse
von Historikern, Archäologen,
Volks- und Landeskundlern.
Auch Gespräche mit Menschen
aus der jeweiligen Region seien
dabei aufschlussreich. „Denn Sa-
gen überliefern, wie Menschen

in früherer Zeit gelebt haben
und mit Alltagssituationen um-
gegangen sind.“ Rainer Hoh-
berg leistet zwar Aufklä-
rungsarbeit. Ihren Zau-
ber verlieren die Sa-
gen für den Autor
aber dennoch
nicht. „Ei-
ne Sage
gibt ihr

Geheimnis nie vollständig
preis. Das ist das Schöne.“ Elf
Sagen klärt Rainer Hohberg in
seinem neuen Buch „Thüringer
Sagengeheimnisse“ auf − je-
denfalls ein Stück weit. Das ist
zum Beispiel die Geschichte
von der „falschen Königin“. Sie
handelt von einer unbekannten
Dame, die im 17. Jahrhundert
am Gothaer Hof aufgetaucht
ist und sich als geschiedene
Gattin des englischen Königs
Blaubart ausgab. Der damalige

Herzog glaubte ihr, tatsächlich
war sie aber eine Hochstaple-
rin. „Vermutlich war sie eine
Dienerin der wahren Königin“,
ergänzt Hohberg. Als Strafe
musste sie den Rest ihres Le-
bens in Haft auf dem Schloss
Tenneberg verbringen.

„Im Gothaer Archiv kann man
nachlesen, dass diese Dame sehr
gute Haftbedingungen hatte
und nach ihrem Tod auf einem
Friedhof beigesetzt wurde“,
sagt der Autor, der selbst in die

Chronik Einblick genommen
hat. Dennoch erzählten sich
die Leute, man habe die Frau
zur Strafe in einen Turm auf
Schloss Tenneberg eingemau-
ert. Als weiße Frau − eine Un-

tote, die keine Ruhe findet
− soll sie umhergegan-

gen sein. „Man muss
allerdings wissen, dass
früher Weiß die
Farbe der Trauer
war, nicht Schwarz“,

erklärt Rainer Hoh-
berg. Vermutlich war diese
Frau also keine Untote, son-
dern wahrscheinlich eher eine
Trauernde.

Seine Vorliebe für Sagen hat
Rainer Hohberg bereits in sei-
ner Kindheit entdeckt. Aufge-
wachsen ist er in Eisenach, am
Fuße der Wartburg. „Eine ver-
dammt sagenreiche Gegend“,
sagt Rainer Hohberg. „Zu Hau-
se und in der Schule wurden
uns viele Sagen erzählt.“ Schon
als kleiner Junge habe er ver-
sucht, einen Schatz aus einer
Sage zu finden, jedoch ohne
Erfolg. Entmutigt hat ihn das
nicht. Im Gegenteil: Die Moti-
vation ist bis heute geblieben.

Und so ist es nicht verwun-
derlich, dass er auch zum Elisa-
beth-Jahr mit Sagen und Le-
genden beiträgt. Gemeinsam
mit Sylvia Weigelt hat er sich
einer Frau gewidmet, die durch

ihre außergewöhnliche Per-
sönlichkeit auch nach 800

Jahren nicht in Verges-
senheit geraten ist und
um die sich, wie es bei
solchen Menschen oft
der Fall ist, unzählige
Geschichten ranken −
die heilige Elisabeth.

In „Brot und Rosen“ will
Rainer Hohberg keine Schätze
heben, aber doch auf Entde-
ckung gehen. Nämlich nach
dem wahren Leben der ungari-
schen Königstochter.

Aus dem Buch „Brot und Ro-
se“ mit Sagen und Legenden
um die heilige Elisabeth von
Rainer Hohberg und Sylvia
Weigelt liest am 14. November
19 Uhr Hohberg im Café Paul
in Erfurt und am 4. Dezember
in der Stadtbibliothek Gera
und aus seinem neuesten Buch
„Thüringer Sagengeheimnisse “
am 31. Oktober im Baumbach-
haus in Kranichfeld.

Do kuu niss
mehr üü gsei

ÜBER
statt ÜBRIG gilt im Henne-
bergischen und Itzgründi-
schen, auch reduziert: „Do
kuu niss mehr üü gsei“.
ÜBERKEHR heißt die beim
Dreschen anfallende Spreu aus
Halm- und Ährenresten.
ÜBERLÄNG sagt man im
Westen für überzählig, wäh-
rend im Nordosten das Ad-
jektiv ÜBERLEI gebräuch-
lich ist: „Dos äwwerläng Kruit
von nächte (gestern)“, „Haste
noch Jeld iwwerlee?“.
ÜFER nennt man in der
Nordhälfte eine kleine Anhö-
he, einen Abhang, eine Bö-
schung oder einen Feldrain.
Lautformen: „Üwer, Iewer,
Ewer, Euwer, Äiwer“.
ULSTER bezeichnet neben
AULER und ULLER am thü-
ringischen Ostrand einen schlei-
migen Auswurf.
UMBROT heißt in Nordthü-
ringen die Vespermahlzeit.
UMGANG ist die kirchliche
Prozession im Eichsfeld.
UMGEHEN ist die verhül-
lende Bezeichnung für das
Erscheinen von Verstorbe-
nen und Spukgestalten im
Südosten: „Dar Schöppach
soll uff’n Gottsacker umgieh“.

Dr. Karl SPANGENBERG
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Pilze im
herbstlichen
Buchenwald

WEHNDE.
Auf den Spuren der Braunbä-
ren führt Diplom-Biologe Ar-
ne Willenberg die Wanderer
am Samstag entlang des Nord-
randes des Ohmgebirges, um
mit ihnen die herbstlichen Bu-
chenmischwälder auf Bunt-
sandstein und auf Muschel-
kalk zu betrachten. Natürlich
werden unterwegs bei diesem
Wetter sicher auch Pilze ent-
deckt. Lebenswichtig ist es
dabei, die essbaren von den
giftigen Arten zu unterschei-
den. Deshalb wird das Bestim-
men der Pilze unterwegs auch
eine große Rolle spielen. Dabei
geht es aber nicht nur um die
Großpilze, sondern auch um
die vielen anderen, die für
den Naturhaushalt eine Rolle
spielen. An Beispielen wer-
den Lebensweisen der Pilze
wie Mykorrhiza, Symbiosen,
Parasitismus und Saprophy-
tismus erläutert. Treffpunkt ist
9 Uhr am Ortsausgang Wehnde.

IN ALLER KÜRZE

Das schönste Fest für Anja
und Dr. Reik Kalnbach war
ihre Hochzeit im Juli dieses
Jahres, die in Weimar gefeiert
wurde. Brautmutter Regina
Suck aus Bad Berka schickte
uns dieses zauberhafte Bild.

Einsendungen an: Thürin-
ger Allgemeine, Stichwort: Fes-
te, Postfach 800561, 99031
Erfurt, oder Mail an thuerin-
gen@thueringer-allgemeine.de

Diaschauen www.thueringer-
allgemeine.de/thueringen

ARTERN.
Der traditionelle Zwiebel-
markt erwartet von heute an
bis zum Sonntag viele Besu-
cher. Morgen wird 9 Uhr die
Zwiebelkrone am Rathaus auf-
gezogen. Damit beginnt zugleich
das Markttreiben mit regionalty-
pischen Angeboten, mit viel
Musik und Unterhaltung.

WIEHE.
Die Tore ihres Bauernhofes
macht Familie Günther in
Wiehe heute weit auf und er-
wartet viele Gäste zum Kar-
toffelfest. Eine Technikschau
kann bewundert werden. Al-
lerlei entsteht aus der vielsei-
tigen Knolle: Kartoffelmänn-
chen, Kartoffeldruck und natür-
lich Leckeres für den Magen.

ESCHWEGE.
Ein Antik- und Sammler-
markt erwartet Sonntag 8 bis
17 Uhr auf dem Festplatz am
Werdchen Besucher. Neben
Kunsthandwerk und Gebraucht-
waren gibt es hier auch einen
Spezialitäten-Landmarkt.

MÜHLHAUSEN.
Zu einem Tag der offenen Tür
bittet morgen das Fernmelde-
museum an der Krümme und
zeigt das Telefonieren in den
vergangenen 100 Jahren. Ge-
öffnet ist 10 bis 17 Uhr.

UDERSLEBEN.
Der Herbst ist die Zeit des
Drachensteigens. Doch bevor
sich die fantasievollen Gesel-
len am 13. Oktober im Winde
am Himmel über dem Uders-
lebener Flugplatz wiegen,
sind dort am Samstag erst
noch einmal Segel- und Mo-
torflugzeuge zu beobachten.

KUNSTVOLL: Mit ihren Collagen
hat Bea Berthold das Buch „Brot und

Rosen“, das im vorigen Jahr im Wartburg
Verlag erschienen ist, liebevoll gestaltet.

Mit Hund durch
den Reinstedter

Grund
DRÖSSNITZ.

Das kleine 160-Seelen-Dörf-
chen im Weimarer Land, das in
die Stadt Blankenhain einge-
meindet wurde, ist der Aus-
gangspunkt für die letzte Wan-
derung in diesem Jahr, zu der
die Hundeschule „Passion“ aus
Weimar-Schöndorf am kom-
menden Sonntag einlädt. Um
10 Uhr treffen sich alle Wan-
der- und Naturfreunde mit und
ohne Hund am Steinkreuz.
Während der etwa dreistündi-
gen Tour durch den Reinsted-
ter Grund, die von Hobbyhisto-
riker und Hobbygeologe Gun-
ter Braniek geführt wird, ist
Wissenswertes über die Region
zu erfahren. Für die Hunde bie-
tet sich Gelegenheit, unter Auf-
sicht miteinander zu spielen.
Und natürlich gibt es auch wie-
der Tipps zur Erziehung und
Haltung der Vierbeiner.

Enzian und
Eiben am

Veronikaberg
MARTINRODA.

Um die botanische Vielfalt
rund um den Veronikaberg im
Ilmkreis näher kennen zu ler-
nen, ist am Sonntag zu einer
Wanderung in den Herbst ein-
geladen. Sie beginnt um 10 Uhr
am Rathaus des Ortes und
führt von dort entlang dem
Mittelweg am südlichen Hang
vorbei an der alten Kirche in
Richtung Hexentanzplatz bis
zur Halskappe. Am ehemaligen
Steinbruch wird Rast gemacht.
Hier gibt es Wurstbrote und
Getränke. Nach der Stärkung
wird dem Weg südlich des Ve-
ronikaberges zurück nach
Martinroda gefolgt. Wer Lust
hat, kann in der Gaststätte
„Zum Veronikaberg“ zum Mit-
tag einkehren. Unterwegs sind
viele Pflanzen zu entdecken.
Im Herbst blüht hier Enzian
und hier gibt es viele Eiben.

Zwölf Mal Thüringen
Diese Radierung von J. W. C. Roux von 1818 von Dornburg ziert das Titelblatt des
neuen Kalenders „Land und Leute − gestern und heute“ . Herausgegeben von Gün-
ther Drommer, befasst sich das Kalendarium auf vielseitige Weise mit Thüringen. So
mit Helmut Recknagel, den Buckelapothekern, Bach oder Orchideen im Leutratal.

Geburtstagsfest
im Bauernhof

ERFURT.
Der Kinderbauernhof im ega-
park begeht sein 10-jähriges
Jubiläum am Wochenende
unter den wachsamen Augen
einer Heerschar von Vogel-
scheuchen rund um den Kin-
derbauernhof mit einem fröh-
lichen Fest für die ganze Fa-
milie und einem bunten
Herbstmarkt. Dazu wird es
zwei große Kürbisausstellun-
gen geben. Die Gernewitzer
bringen ihre Strohtiere mit.
Der Hufschmied kommt, um
den Huftieren neue Eisen zu
verpassen, und die Schafe
und Ziegen erhalten eine
fachmännische Pediküre. Die
Pferdesportgemeinschaft aus
Waltersleben ist zu Gast. Im
Hüttendorf der Handwerker
und Gärtner gibt es herbstli-
che Produkte und es wird ge-
bastelt. Und natürlich steigen
Drachen in den Himmel.

Sommerfrische für Tenor und Dichter
Vor 134 Jahren kamen die ersten Urlauber nach Tabarz, Büchlein erzählt über drei berühmte Gäste

Den Urlaub nicht zu Hause
zu verbringen, sondern zu
verreisen, das kam schon
Mitte des 19. Jahrhunderts
in Mode. Wer es sich leisten
konnte fuhr in die Sommer-
frische. Zum Beispiel in den
Thüringer Wald.

TABARZ.
Der Luftkurort am Nordrand
des westlichen Thüringer Waldes
war im 19. Jahrhundert eine be-
liebte Sommerfrische. Solche
bekannten Persönlichkeiten wie
der Schriftsteller Theodor Fon-
tane, der Verfasser des „Struw-
welpeterbuches Heinrich Hoff-
mann oder der Wagnersänger
Max Alvary verbrachten hier

viele erholsame Tage. In Ihrem
Büchlein „Sommerfrische Ta-
barz 1873 − 1913“ geht Ruth
Wesemann der Frage nach,
welche Faszination der Ort auf

die Gäste ausübte. Die Kurlisten
der Tabarzer Sommerfrische
vermerkten Berufe wie Bank-
beamter, Bauinspektor, Oberst-
leutnant. Und die kamen mit

ihren Familien beileibe nicht
nur im Sommer in diesen be-
zaubernden Ort und auch nicht
nur einmal. Ja, sogar aus dem
Ausland. Denn hier fanden sie

frische Luft, klares Wasser,
Wald und Tabarz war gut zu er-
reichen − auch mit der Eisen-
bahn. Fontane weilte hier 1873
ganze sieben Wochen und er-
kundete von hier aus den Thü-
ringer Wald. Zehn Jahre lang
war Struwwelpeter-Vater Hein-
rich Hoffmann treuer Kurgast in
Tabarz und Wagnertenor Max
Alvary ließ sich hier sogar eine
luxeriöse Doppelvilla errich-
ten. Für den kleinen Thüringer-
Wald-Ort brachten die vielen
Gäste einen immensen wirt-
schaftlichen Aufschwung.

„Sommerfrische Tabarz 1873
− 1913“ von Ruth Wesemann
aus dem Verlag Rockstuhl ist
im Buchhandel erhältlich.

MÄRCHENWIESE: Erinnerung an Kurgast Heinrich Hoffmann, Vater des Struwwelpeters.
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